
einem schnellen Urteil bei der Hand., zuweilen nicht präzise So wird bei
der Beschreibung der ersten Missionstätigkeit (17) aNgCNOMMCNH, daß Von Laım-
beckhoven Missionsoberer Vvon Sanz Hupeh SCWESCH sCe1 Das WAarTr aber beı den
damalıgen Verhältnıissen schlecht möglıch; VO  $ Laimbeckhoven War damals der
Missionsobere der portugiesischen Jesuitenmission 1m Bereich VO  $ Wuchang, die
nach UBBELS 4A4US$S Gemeinden bestand. Manche Einzelheiten wirken störend.
So die Tatsache, daß Verft. „einen gewı1ssen osarıo” 33) nıcht als den chines1-
schen Jesuıtenpater und Shansimissionar Ho T’ien-chang identifizıert hat, obwohl
dıe Werke VOILl PFISTER un! MARGIOTTI leicht Auskunft hätten geben können.
Der Name des chinesischen Priester h’en der Zen 276) ıst nach der besseren
Schreibweise ranzıskus Iseng, W1E iıch selber schon VOT Jahren auf Grund der
chinesischen Schrittzeichen nachweisen konnte. Bischof Antonio Sacconı
OFM WAar nıcht Koadjutor des Franziskanerbischofs Francesco E sondern
dessen zweıter Nachfolger. Als wirklichen Mangel empfindet Man, dafß Verft.
auf ine objektive Würdigung des Lebens un ırkens Vomn Laimbeckhovens
verzichtet hat Wenn 1m Laute der Arbeıiıt den Auffassungen und Leistun-
SCH des Bischofs Stellung nımmt, ist das Urteıl stets und einselit1g posıt1v. Der
Bischoft ıst ein großer Mann voll Takt, Weıisheıt un: Klugheıt. Fehler werden
immer NUur VO  ; anderen gemacht. Da fehlt kritischer Haltung.

Doch dürfen diese und andere Unvollkommenheıten nıcht den wirklichen Wert
des Buches verdunkeln. Es ist eın materialreıiches Buch, das uns den größten eıl
des J der chinesischen Missionsgeschichte ın klarerem Lichte erscheinen laßt
Es zeıgt ber auch, dafß 1in dieser Periode noch vieles autfzuarbeiten un!
klären ist. Vor allem waäaren auch chinesische Quellen heranzuziıehen. wodurch
erst eın allseıtiges 1ıld ermöglicht wurde.

Würzburg Bernward 2ılleke

eclercq, Jacques Vıncent Der Apostel des modernen China
Aus dem Französischen übertragen VO  — L.otte chaukal. Verlag Herder/
W  1en 965 5692 Seiten, Leinen 185,—, DM/Fr 29,80

Viele der Wandlungen, die sich 1m modernen Mıssıonswesen 1n den etzten
Jahren vollzogen, hat Lebbe (1877—1940) vorausgeahnt un bahnbrechend
1n dıe Wege geleitet. Zeitlebens kämpfte den Europäismus un! erstrebte
ıne kulturnahe Missionsmethode. Er setzte sich Vor allem für einen gleich- un:
vollwertigen chinesischen Klerus un ıne einheimische Hierarchıie e1IN; ldeen, die
ihren Niederschlag 1mM Apostolischen Schreiben Maxımum ıllud BENEDIKT'’S
fanden, als S1e 1n C'hiına noch lange auf erbitterte Ablehnung stießen. Ein erzens-
anliegen WarTlr auch die Mitarbeit der Laijen un! die Seelsorge den Studenten
1m Ausland. Er grundete 1915 die erste nordchinesische Tageszeıtung Schih Pao,
chuf 1923 1n Parıs dıe „Un  10 (latholica Iuventutiıs Sinensis“, 1926 die chinesischen
„Kleinen Brüder des Johannes des Täufers“ und dıie „Kleinen Schwestern der
hl Theresia“, 1927 in Belgien dıe „docıete des Auzıilıalires des Missions“

Mit einem solchen Pionier WITr sıch dıe Missionswissenscha noch lange auseın-
andersetzen. NI wollte ber mıiıt dieser Biographie keine wissenschaftliche Ab-
handlung schreiben, obwohl oft Briefe un!: Worte Lebbes zıtıert, sondern
eın leicht lesbares Buch für das grofße Publikum. Das ist iıhm vollauf gelungen.
Die Übersetzung lıest sıch gut Doch wird der Vertreter des Heıiligen Stuhles ın
den Missionsländern auf deutsch nıcht Apostolischer „Delegierter” (S 423), SOIM-

dern Apost „Delegat” genannt. Als erster hatte in China Msgr. Costantini (und
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nıcht Constantini) dieses Amt inne (S 4923 uSW.). Das spannungsgeladene Buch
vermuittelt das lebendige Gesamtbild einNes außerordentlichen Missionars.

Uznach/Schweiz I0 Auf der Maur OSB

Marie-Andre Hiıstoire veridıque des Martyrs de l’Ouganda. Spes/Parıs
1965, 1992 S: brosch F Y 60)

Dieser volkstümliche Bericht ber die Uganda-Martyrer gilt als der beste ın
tranzösischer Sprache. Schlicht und anspruchslos, Läßt sıch gut lesen. Wiır be-
dauern ber den Hıntergrund der Darstellung, die noch immer 1m Missiıons-
romantızısmus la Chateaubriand schweht (vgl. 24) Es wırd ohl VO  w den
ersten Weilßen Vaätern erlebt un empfunden worden se1n vgl 26 f Dieser 1at-
sache soll auch der Hıstoriker Kechnung Lragen. Wenn ber eın Autor UNSCICT eıt
daran festhält, obwohl die Tatsachen objektiv erzahlt, dann gehört se1InN Werk
der erbaulichen Literatur A dıe eigentlich nıchts autbautft. Die Beschreibung der
Religion der „Eingeborenen“ spricht noch VO:  —_ den „Talschen Göttern“ (Zes Taux
dieux) der Baganda. 1ıbt enn Vielgötterei be1 den Bantuvölkern? Die Lektüre
des Zeugni1sses, das dıe Martyrer 1mM Leben un 1mMm ode gaben, Lailst uns nıcht
gleichgültig. Möchten S1E einmal einen Hagıographen iinden, der iıhr Heldenlied
1m ıcht der NECU: Missıonologiıe ZULI Greltung kommen 1äßt!

KElısabethville/Kongo Lou1s Muller

Merwe, D.C.S Va  — der Verbond Sending Potcheistroom 1965, 354
Das vorliegende Werk ist eine theologische Doctor-Arbeit der Universität

VO  w Potchefstroom 1n Iransvaal (Süd-Afrika). Es ist 1Ur vervielfältigt, nıcht
gedruckt worden, ber ist käuflich be1 „Die Kerkbladkantoor, Postbus

Noordbrug, Potchefstroom“ ert zeıgt 1n seiner Arbeit die Bedeutung der
reformierten alttestamentlichen Bundeslehre für den Sendungsbegriff: dıe Grund-
lage ist sowohl dogmatısch W1€Ee exegetisch. In seiner dogmatischen Begründung
stutzt siıch hauptsächlich auf HONnIG, Handboek vUan de Gereformeerde
Dogmatıek (Kampen eın Iraktat ist folgendermaßen aufgebaut: Pro-
bleme der heutigen Sendung un Sendungswissenschaft: die Bundeslehre B
schichtlich und systematisch; die Bedeutung der Bundeslehre für die Sendung
un: Sendungswissenschaft. Es ist ıne mı1ssıonswissenschaftliche Studie, schon
wichtig durch die Verwendung einer ausgedehnten Laiteratur. welche auch für
dıe katholische Fachwissenschaft lehrreich ist Kigentlich ist schade, daß s1e in
südafrıkanischer Sprache ertaßt un!: für viıele Miıssi:onswissenschaftler 1LUF
schwer zuganglıch ist.

Tilburg (Niederlande) Gregorius O.F Cap
Le MLSSLONN le relıgı0on cerıstiane. Attı quınta Settimana dı
Studi M1SS10NATl, Milano 1964 26() iıt 2000, —

L’interet POUr un approche posıtıve des relig10ns non-chretiennes de
croitre depuls les inıtıatiıves du Pape et du Concile. Plusieurs Semaines etudes
missionnNaAaires ont m1s sujet leur TOSTAMM:' so1ıt 1964 soıt 196.  Ya Le
compte rendu complet offert 1C1 constıtue uUunNnNe contrıbution tres posıtive et tres
utile cet effort

On metitra hors de paır les deux contributions du Cardinal KOENIG et du Profes-
SCUTr BIANCHI, POUT la penetration de leurs VUuCcS d’ensemble. Les differentes COIM-

114


